


desto besser. Das Gleiche gilt für eine
raue Stimme oder heiseres Gelächter
oder sogar für ein gütiges Schimmern in
ihren Augen. Ja, all das finde ich höllisch
sexy. Aber meiner Meinung nach ist
duftendes Haar, weiche Haut oder ein
ansteckendes Lachen nichts anderes als
das delikate Vorspiel einer ganz
bestimmten Angelegenheit – der
ehrlichsten, wildesten und großartigsten
Sache, zu der unsere Körper in der Lage
sind. Alles andere ist nur Vorspiel, Baby,
herrliches Vorspiel.

Wieder hole ich tief Luft.
Ich verehre Frauen, seit ich denken

kann. Als ich erwachsen wurde,
verwandelte sich das in einen recht
beeindruckenden sexuellen … Heißhunger.



Aber ich hatte ihn immer im Griff. Ich
konnte mit einer Frau in eine Galerie oder
ins Kino gehen, mit ihr ein Konzert
besuchen oder sie zum Candle-Light-Dinner
ausführen. Ich konnte sie höflich über ihre
Arbeit, ihre Leidenschaften oder sogar ihr
geliebtes Malteserhündchen Kiki befragen,
während wir ein schönes Glas Pinot noir
schlürften, ohne die ganze Zeit etwas wie
»Lass mich dich sofort auf der Toilette
vernaschen!« von mir geben zu wollen.

Ich starre auf den Bildschirm.
Wahrscheinlich klinge ich gerade wie
das letzte Arschloch … Aber was soll ich
machen? Was wahr ist, ist wahr.

Und dann änderte sich alles. Vor etwa
einem Jahr hatte ich ein ganz klassisches
Date mit einer wunderhübschen Frau. Als



ich nach dem Dinner mit ihr geschlafen
habe – und das keineswegs auf der
Toilette! –, tat sie etwas, was ich nie zuvor
erlebt hatte. Sie täuschte ihn vor. Sie hat
verdammt noch mal einen Orgasmus
vorgetäuscht! Es war ebenso offensichtlich
wie beleidigend. Und es hat mich
wahnsinnig sauer gemacht. Beim Sex
geht’s doch nicht darum, jemanden bei
Laune zu halten oder höflich zu sein – es ist
doch kein Teekränzchen mit der Queen! Sex
soll wahrhaftig sein. Schonungslos ehrlich.
Und der Orgasmus bildet natürlich den
Höhepunkt, den Gipfel dieser
Aufrichtigkeit.

O Mann, selbst nach so langer Zeit
regt mich diese Erinnerung auf. Meine
Brust hebt und senkt sich, meine



Wangen glühen, und ich kann keinen
klaren Gedanken fassen. Ich brauche
sofort Musik! Wenn in meinem Kopf ein
Wirbelsturm ausbricht und mein Puls zu
rasen beginnt, dann hilft nur ein guter
Song. Als Kind hat mir ein Therapeut die
beruhigende Wirkung von Musik
nahegebracht, und es funktioniert
immer noch. Ich klicke mich durch die
Musiksammlung meines Laptops,
entscheide mich für »White Lies« von Rx
Bandits und lausche ein paar Minuten
lang dem Song. Sofort fällt es mir
leichter, die bedrängenden Gedanken
einfach ziehen zu lassen – als hätte die
Musik in meinem Kopf ein Fenster
geöffnet. Ich höre noch eine Weile zu, bis
ich mich wieder halbwegs gesammelt



habe. Dann fahre ich fort.
Ich konnte nicht begreifen, weshalb sie

mich angelogen hatte. Warum sollte sie
vorzeitig und künstlich eine richtig gute
Nummer (oder das, was ich dafür gehalten
hatte) beenden? Und sich somit selbst
darum bringen, tatsächlich zu kommen?
War der Sex so mies, dass sie ein
verfrühtes Ende der Möglichkeit eines
Höhepunkts vorzog? Ich war wegen der
Angelegenheit völlig außer mir.

Ich atme tief ein und aus.
Als ich mich eines Nachts wieder einmal

im Bett hin und her wälzte und mir den
Kopf darüber zerbrach, ging mir plötzlich
ein Licht auf. Mir wurde klar, dass sie mich
angelogen hatte, weil ich tatsächlich richtig
schlecht im Bett gewesen war.


